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Nu. 7 3 der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 
Deutſcher Reichstag. 


37. Sitzung vom 29. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen aeitattet.) 

Die Erklärung, betreffend die Verlängerung des be⸗ 
ſtehenden Handelsproptſoriums zwichen dem 
ich und Spanien bis zum 31. März wird in dritter Leſung 
endgiltig genehmigt. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 

die anderweitige Ordnung des Reichsfinanzweſens. 8 
Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowsky: Als die verbün⸗ 
deten Reglerungen den Entwurf eines Finanzreformgeſetzes eins 
brachten und zugleich damit drei Spezialſteuervorlagen hatten fie 
den lebhaften Wunſch, daß die Finanzreformvorlagen vor den 
übrigen Geſetzen zur Berathung gebracht werden. Der Be⸗ 
ſchluß des Reichstages, erſt die Steuervorlagen und dann 
das Finanzreformgeſetz zur Berathung zu ſtellen, war zunächſt 
den verbündeten Regierungen höchſt unerwünſcht, jetzt aber 
glauben ſie den Parteien, die nur aus taktiſchen Gründen 
für dieſe Behandlung geſtimmt haben, dankbar ſein zu können, denn 
es wurde dadurch den Einzellandtagen Gelegenheit gegeben, über 
dieſes Finanzgeſetz zu verhandeln. Die dieſen Beſchluß herbeigeführt 
haben, haben es zwar böſe gemeint, aber der Erfolg iſt für uns ein 
guter und günſtiger geweſen. Das Reich iſt auf eigene Einnahmen 
angewieſen, die Reichs finanzen müſſen jo eingerichtet werden, daß ſie 
nicht mehr Schwankungen in den Etats der Einzelſtaaten verurſachen 
und dem Gedanken der Reichsverfaſſung Rechnung tragen, wonach die 
Matrikularbeiträge nur ein Nothbehelf ſein ſollen. Gegenüber 
dieſem Geſetzentwurf giebt es drei Gruppen. Zunächſt diejenige 
Gruppe, die die Reform nicht durch indirekte, ſondern durch direkte 
RNeichsſteuern erſtrekt. Damit will ich mich hier nicht beſchäftigen, 
well das Problem der Reichseinkommenſteuer nicht vealifirbar fit. 
Die zweite Gruppe erkennt die ſachliche Nothwendigkeit und Be⸗ 
rechtigung der Reform an, wie das ja auch im Beſonderen im 
preußischen Abgeordnetenhauſe erklärt worden iſt, aber ſie hält den 
gegenwärtigen Augenblick nicht für geeignet dazu. Ueber dieſe 
Frage werden wir im Laufe der Debatte und in der Kommiſſion 
verhandeln. Die dritte Gruppe ſteht offen der Finanzreform im 
gegenwärtigen Moment ſympathiſch gegenüber, will aber theils 
andere Steuern, theils eine Modlſikatlon der vorgelegten haben. 
Redner führt nunmehr bezüglich der einzelnen ſonſt gemachten 
Steuervorſchläge aus: Die Börſe könne allerdings mehr geben als 
bisher, aber ſie ſei ein wirthſchaftlich nothwendiges Inſtitut und 
man dürfe nicht, wie der Wilde, den Baum umſchlagen, um die 
Früchte zu bekommen. Der Berliner Börſe ſeien in erheblichem 
Umfange fremde Kapitalien anvertraut, bei einer Erhöhung der 
AUmſatzſteuer würde das Geſchäft nicht mehr lohnend fein. Eine 
ungemeſſene Steigerung der Belaſtung der Börſe würde ungünſtig 
auf Handel und Induſtrie wirken. Die Wehrſteuer jet an ſich nicht 
gerecht, denn die Leute, die zum Militär untauglich ſeien, würden 
ohnehin Schon im Erwerb beſchränkt. Ste treffe überwiegend die 
ürmeren Klaſſen; außerdem ſtänden ihr ſteuertechniſche Bedenken 
entgegen. Man habe auch Fee de der Liebesgabe 
gefordert. Ein klaſſiſches Dokument für die Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft liege von einem Mann vor, deſſen Gewiſſenhaftigkeit bekannt ſei, 
und der, wenn er im Hauſe ſäße, auf der Linken ſich befinden würde. 
Nach dieſem Dolument ſeien in dem betreffenden Kreiſe von 126 
ſelbſtändigen Gutsbeſitzern ſeit 1881 42 durch Zwangsverkauf vom 
Gut geſchieden, 9 ſtanden vor dieſem Exeigniß, 27 hätten ſich der 
Entſcheidung durch Verkauf entzogen, nur 2,5 Prozent kämen vor⸗ 
wärts. Der Spiritus, der ohnehin mit über 200 Proz. feines 
Verkehrs belaſtet ſei, Lönne nicht weiter belaſtet werden. Dem Ge⸗ 
danken einer Inſeratenſteuer ſtehen die Regierungen an ſich ſym⸗ 
pathiſch gegenüber, aber wenn ſie vorgeſchlagen würde, würde ſich 
die Preſſe einſtimmig dagegen erheben, man würde die arme 
Wittwe, die Zimmer vermiethen wolle, das arme Mädchen, das 
Stellung ſuche, ins Feld führen. Gegen die Erhöhung der Bier: 
ſteuer würden ſich die Bayern erheben. Ein gewichtiger Grund 
gegen unſere Steuervorſchläge iſt der, daß man ſagt, ſie würden in 
den Kreiſen, die davon getroffen werden, Unzufriedenheit erregen. 
Solche Drohungen ſind doch ein recht gefährliches Mittel, den 
Sozialdemokraten muß dabei das Herz im Leibe lachen, fie brauchen 
den Baum gar nicht zu ſchütteln, die Früchte fallen ihnen ſchon 
durch den Sturm der Parteien in den Schoß. Wir haben eine 
Menge freiwilliger Mitarbeiter. Faſt kein Tag vergeht, an dem 
uns nicht ein neues Steuerprojekt überreicht würde. Bei einer 
Prüfung dieſer Projekte ſtellt ſich allerdings heraus, daß jeder das 
Einkommen ſeines Nächſten beſteuern will, nie ſein eigenes. (Heiter- 
leit.) Das vorgelegte Geſetz will eine feſte Relation zwiſchen Matrk⸗ 
kularbeiträgen und Ueberweiſungen herſtellen. Es will die Einzel⸗ 
ſtaaten gegen die Schwankungen der Einnahmen und Ausgaben des 
Reiches ſchützen, es will einen Reſervefonds bilden aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der fetten Jahre zu Gunſten der mageren, ſodaß wir in der 
Lage find, die Fehlbeträge der mageren Jahre zu ergänzen. Man 
bat Bedenken mit Rückſicht auf die clausula Franckenſtein. und es tit 
bezeichnend, daß gerade diejenigen, die früher gegen dieſe Klauſel 
geſtimmt haben, jetzt für die Erhaltung derſelben eintreten, wäh⸗ 
rend im Abgeordnetenhauſe der Redner der Partei, aus deren 
Reihen die clausula Franckenſtein feiner Zeit hervorgegangen iſt, 
Bedenken nicht geäußert hat. Sobald die Ueberweiſungen mit den 
Matritularbeiträgen ſich decken oder die Matrikularbeiträge die 
Ueberweiſungen überſteigen, hat die clausula Franckenſtein keinen 
Werth, denn ihr Gedanke war, daß, nachdem die Einzelſtaaten 
Durch die Reichsgeſetzgebung in ihrem Steuerrecht beſchränkt wor⸗ 
den ſind, ſie einen Antheil zur Regulirung ihrer Finanzen an den 
Einnahmen des Reiches haben ſollten. Daraufhin haben die 
Einzelſtaaten erhebliche Entlaſtungen eintreten laſſen an Steuern 
einerſeits und eine Anzahl neuer Staatsausgaben andererſeits vor⸗ 
enommen. Bis jetzt find nach Abzug der neu bewilligten Steuern 
n den Einzelſtaaten 359 000 000 Mark an Steuern erlaſſen wor⸗ 
den. Gegenwärtig beträgt dieſer Erlaß jährlich 42%, Millionen, 
alſo Foft genau die Zahl, die wir in dem Finanzreformgeſetz an 
Ueberweiſungen haben. Wir wollen nicht die clausula Francken⸗ 
‚Hein aufheben, ſondern nur den Ertrag der Einzelſtaaten aus der: 
ſelben pauſchallren. Es iſt ſo dargeſtellt worden, als ob dieſes 
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Fin anzgeſetz für die Einzelſtaaten eine socieatas leonina mit dem 

eich wäre, als ob wir, da in den nächſten Jahren die Mehr⸗ 
einnahmen des Reiches um 98 Millionen ſteigen würden, den Einzel⸗ 
ſtaaten dieſelben gegen ein Linſengericht abkaufen wollten. Die 
Finanzminiſter der Einzelſtaaten haben ſich die Sache ſehr überlegt, 
und alle ſtehen auf dem Standpunkt, daß der Sperling in der Hand 
beſſer iſt als die Taube auf dem Dache, daß ihnen ein geringerer 
ſicherer Betrag lieber iſt als größere, aber unſichere Einnahmen. Und 
die Finanzminiſter der Einzelſtaaten ſind doch nicht ſo harmlos; 
der preußiſche Finanzminiſter hat ſich dieſe Frage wohl ſehr genau 
überlegt. Der zehnjährige Durchſchnitt der Ueberweiſungen ſeit 
1892/93 beträgt 48,6 Millionen, alſo nur acht illionen 
mehr, als wir nun feſt überweiſen wollten. Sollte die 
Mehrheit aber auch um dieſen Betrag die Ueberweiſung erhöhen 
wollen, ſo wird die Regierung, wenn der Weg zu den Mehrein⸗ 
nahmen gezeigt wird, darüber gern verhandeln. Es iſt uns ferner 
ſuppeditirt worden, als ob wir eine geheime Schatzkammer, eine 
Art Juliusthurm für Heer und Marine einrichten wollten. Steht 
denn nicht dem Reichstage das Ausgabe⸗Bewilligungsrecht zu? 
Dürfen denn die verbündeten Regterungen auch nur einen Thaler 
ausgeben ohne Genehmigung des Reichstages? Das Palladium 
des Budgetrechts des Reichstages liegt in ſeinem Ausgabe⸗Bewilli⸗ 
gungsrecht. Der Reichstag bewilligt doch nicht Ausgaben, um der 
Regierung einen Gefallen zu thun, ſonbern weil die Ausgaben 
nothwendig find, und jo war es auch bei der Militärvorlage. Wie 
darin eine Beſchränkung des Bubgetrechts des Reichstages liegen 
ſoll, daß wir weniger Matrikularbeiträge erheben wollen, iſt nicht 
einzuſehen; das iſt doch vielmehr eine Beſchränkung des Ausgabe⸗ 
rechts der Regierung. Man verlangt jo oft die Schaffung eines 
ſelbſtändigen verantwortlichen Reichsfinanzminiſters. Im Inter⸗ 
eſſe der Reichsfinanzen wäre es ja außerordentlich erwünſcht, der 
etwas molluskenhaften Geſtalt der Reichsfinanzverwaltung ein feſtes 
Rückgrat zu geben. Aber gegen die Einrichtung des verantwort⸗ 
lichen Reichsfinanzminiſters liegen doch verfaſſungsmäßige Beden⸗ 
ken vor: die Trauben hängen zu hoch und werden nicht gepflückt. 
Man fragt: Wozu die ganze Reform, wozu das Auſfſchließen 
eines neuen Geldſchranks, wenn wir kein Geld zur Füllung haben. 


Für diejenigen, die uns neue Einnahmen ganz verſagen wollen, 
trifft das wohl zu, nicht aber für diejenigen, die 
mit uns auf dem Standpunkte ſtehen, daß eine Schei⸗ 


dung zwiſchen den Finanzen des Reiches und der Einzelſtaaten 
nothwendig iſt. Die Regierung meint, daß dleſes Finanzgeſetz eine 
weiſe haushälteriſche Maßregel und ein nothwendiger Regulator 
für die Reichsfinanzverwaltung überhaupt iſt. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Im Auftrage meiner politiſchen 
Freunde und in ihrem Namen gebe ich folgende Erklärung ab: 
Meine politiſchen Freunde ſtehen nach wie vor auf dem Boden der 
Franckenſteinſchen Klauſel und hegen den dringenden Wunſch, daß 
dieſelbe nicht nur in ihrer ſtaatsrechtlichen Bedeutung für das 
Reich und den Reichstag, ſondern auch möglichſt in ihrer finanziellen 
Bedeutung für die Einzelſtaaten erhalten bleibe. Wir verkennen 
nicht, daß die Grundgedanken der Finanzreform in dem Streben, 
den Einzelſtaaten Ueberſchüſſe durch Ueberweiſungen zu gewähr⸗ 
leiſten, in der Richtung der beiden Grundgedanken der Francken⸗ 
ſteinſchen Klauſel ſich bewegen, aber wir halten, von Be⸗ 
denken gegen einzelne Steuervorlagen abge⸗ 
ſehen, den gegenwärtigen Augenblick für nicht 
geeignet zur Durchführung einer ſolchen Reform. 
Die Finanzreform, bei welcher zudem eine Regelung des Reichs⸗ 
ſchuldenweſens und für die Einzelſtaaten eine regelmäßige Schulden⸗ 
tilgung ins Auge zu faſſen iſt, iſt in dieſem Umfang ohne weſent⸗ 
liche Erhöhung der indirekten Steuern nicht durchführbar. Eine 
ſolche Erhöhung erſcheint aber bei den darntederltegenden Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsverhältniſſen für alle Berufszweige, namentlich der 
Mittelſtaͤnde in Landwirthſchaft und Gewerbe, um ſo bedenklicher, 
als vorwiegend die minder bemittelten Volksklaſſen die Laſten 
tragen müſſen, die ſchon jetzt mit den größten Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Dabei fällt ins Gewicht, daß die vorgeſchlagenen 
Steuervorlagen, die zur Vermehrung der Relchseinnahmen in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind, uns in der Hauptſache als nicht geeignet 
erſcheinen, ohne daß dem Anwachſen der indirekten Steuern im 
Reiche entſprechend eine Ausbildung der direkten Steuern in den 
Einzelftaaten, ins beſondere der Vermögens⸗ und Einkommenſteuer, 
folgt. Wenn die verbündeten Regterungen eine Kommiſſtons⸗ 
berathung wünſchen, werden wir einer ſolchen nicht widerſprechen. 
Wir befinden uns im vollſten Gegenſatze zu der Anſicht, die Ma⸗ 
trikularbeiträge ſeien ein Nothbehelf, bis das Reich eigene Ein⸗ 
nahmen habe. (Zuſtimmung im Centrum.) Von jeher hat das 
Centrum betont, die Matrikularbeiträge ſelen das nothwendige 
Mittel zur Aufrechterhaltung des Föderalismus. (Sehr wahr! im 
Centrum.) Es iſt gar nicht abzuſehen, zu welchen Erſchüttexungen 
des Verfaſſungslebens die Aufhebung der clausula Franckenſtein 
führen würde. Der Nutzen der Franckenſteinſchen Klauſel wird in 
weiten Kreiſen mehr oder weniger verkannt. Im Jahre 1879 wurde 
von Seiten des Centrums erklärt, daß die Reſchsſtempelabgabe un⸗ 
annehmbar wäre ohne die Franckenſteinſche Klauſel, Die ausge⸗ 
ſprochene Abſicht der Väter der Klauſel war, eine Entlaſtung der 
Einzelſtaaten herbeizuführen. Das wurde auch von den Gegnern 
anerkannt. Dieſe finanzpolitiſche Seite kam Ende der 80er Jahre 
mehr und mehr in den Hintergrund. Meine politiſchen Freunde 
haben ſchon damals betont, daß man nicht weiter gehen dürfe mit 
der indirekten Beſteuerung. Die Finanzreform fällt gegenwärtig 
in eine ungünſtige Zeit. Die Tabatſteuer und Weinſteuer find in 
der gegenwärtigen Form für uns nicht annehmbar. Nach dem 
Widerſpruch des wuͤrttembergiſchen Miniſterpräſtdenten wäre es gut 
gethan geweſen, wenn man dle Weinſteuer überhaupt nicht einge⸗ 
bracht hätte, und ich weiß nicht, ob meine politiſchen Freunde, die 
an ſich der Befteuerung des Schaum⸗ und Kunſtweins geneigt 
waren, jetzt nach dieſem hochpolitiſchen Vorgang dazu im Rahmen 
der Reichsgeſetzgebung noch bereit fein werden. Mit großem Nach⸗ 
druck müſſen wir verlangen, daß eine ſparſamere Finanzwirthſchaft 
begonnen wird und Abſtriche im Etat vorgenommen werden. Die 
Regierungen haben uns die Finanzreform annehmbar machen 
wollen dadurch, daß ſie nur auf fünf Jahre gelten ſoll. Das 
Gegentheil iſt der Fall. Ich ſchließe mit dem Wunſche, unſere 
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Verhandlungen über dieſe Sache mögen geführt werden zum all⸗ 
gemeinen Beſten. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Rickert (Frſ. Ver.): Wir werden unter keinen Um⸗ 
ſtänden das Finanzreformgeſetz annehmen. Miniſter Miquel wird 
heute wohl auch zugeben müſſen, daß die Vorlage begraben iſt. 
Dem Verlangen des Abg. Lieber, daß Abſtriche am Etat vor⸗ 
genommen werden müſſen, ſtimme auch ich zu. Wir werden hier 
Arm in Arm mit dem Grafen Limburg gehen, der die Finanz⸗ 
wirthſchaft im Reich opulent nannte. Ich bedauere die Ver⸗ 
knüpfung der Frage der Deckung der Koſten der Militärvorlage 
mit der ſog. Finanzreform. Wir werden unſer Verſprechen halten 
und gegen alle Steuern ſtimmen, die die ſchwächeren Schultern 
belaſten. Die Regierung hätte die Pflicht gehabt, im Intereſſe 
ihres eigenen Anſehens ſich vorher zu vergewiſſern, ob ſte 
nicht wenigſtens eine anſehnliche Stimmenzahl für ihre Vorſchläge 
vereinigen kann. Umſomehr hätte ſie das thun müſſen, als ſie 
jetzt nach Annahme der Militärvorlage weit mehr fordert, als zur 
Deckung nothwendig iſt. Das war ein ſchwerer politiſcher Fehler. 
Ich will keine Finanzreform in Verbindung mit einer Deckung 
der Heeresausgaben, ich will ſie für ſich allein haben. Wir halten 
die Matrlikularbeiträge für keine Nothwendigkeit, wir ſtreben 
eine verfaſſungsmäßige Garantie für eine bewegliche Steuer 
an. Wir werden nicht eher für die Beſeitigung der 
Matrikularbeiträge ſtimmen, bevor nicht das konſtttutionelle 
Ventil einer beweglichen Steuer eingeführt iſt. Die vorgeſchlagene 
Finanzreform iſt eine künſtliche Mache. Wenn man auf die Brücke 
dieſer Vorlage tritt, ſo ſind die Matrikularbeiträge nach fünf 
Jahren todt, das möchte ich den Herren vom Centrum zu bedenken 
geben. Es iſt nur eine Sache der Höflichkeit, die Vorlage an eine 
Kommiſſion zu verweiſen, denn ſie bleibt dort auch begraben und 
ich wünſchte, daß die Vorlage gleich im Plenum exledigt wird und 
zwar, nachdem die Steuervorlagen zu Ende berathen ſind. Daß 
die Einnahmen des Reichs aus Zöllen und Verbrauchsabgaben in 
den nächſten Jahren ſteigen werden, hat ja die Reglerung ſelbſt 
zugegeben; man kann alſo dieſe Einnahmen nicht die Taube auf 
dem Dache nennen. Ich glaube, daß die Einzelſtaaten in den 
nächſten Jahren mehr als 40 Millionen überwieſen bekommen 
werden. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe bewegen ſich in auf⸗ 
ſteigender Richtung. Im preußiſchen Etat iſt das Defizit nur ein 
rechnungsmäßiges. Der Reichsſchatzſekretär hat ſich über die wohl⸗ 
wollende Aufnahme der Finanzreform in den Einzellandtagen 
Fall. Warum hat 
er nicht Baden und Bayern erwähnt, wo die Haltung nicht eine 
fo freundliche war? In Württemberg haben ſich die Freunde des 
preußiſchen Finanzminiſters, dieſes Lieblings der preußiſchen 
Agrarier, die deutſche Partei, gegen die Finanzreform und für eine 
Reichseinkommenſteuer ausgeſprochen. Der Reichsſchatzſekretär hat 
ſich zum Beweiſe für die Aufrechterhaltung der Liebesgabe auf 
einen Mann angeblich von liberaler Richtung berufen. Auf einen 
mir ungekannten Mann kann ich nichts geben. Machen wir doch 
eine Statiſtik über die Verhältniſſe der Landwirthe auf, welche von 
einer verbürgt unparteiiſchen Kommiſſion vorzunehmen iſt. Werden 
die Landwirthe aber dann nicht ſchreien, wenn in ihre Verhältniſſe 
eingedrungen werden ſoll? (Widerſpruch rechts.) Daß die Vorlage 
zu einer Stärkung der Reichs⸗ Finanzverwaltung führen wird, iſt 
für mich nicht einleuchtend. Für mich iſt die Vorlage aus finanz⸗ 
techniſchen, konſtitutionellen und ſonſtigen Gründen unannehmbar. 
Beſonders müſſen wir verlangen, daß die Koſten der Heeresvorlage 
von dieſer Reform getrennt werden. Seiner Zeit haben die 
reichen Leute die Verpflichtung anerkannt, daß die Koſten von 
den leiſtungsfähigen Schultern getragen werden, und auch nur 
unter dieſem Geſichtspunkte iſt die Militärvorlage angenommen. 
worden. Möge der Reichstag dafür ſorgen, daß dieſe Garantie 
innegehalten werde. 


Preußiſcher Finanzminiſter Dr. Miquel. Herr Rickert ſollte 
wiſſen, daß im preußischen Abgeordnetenhauſe nicht blos die 
Agrarter, ſondern alle Parteien mit Ausnahme der freiſinnigen ſich 
grundſätzlich für die Nothwendigkeit einer Auseinanderſetzung des 
Reiches und der Einzelſtaaten erklärt haben. Abg. Lieber behan⸗ 
delte die Frage nur vom Standpunkte der Opportunität. Wenn die 
Vorlage wirklich todt iſt, warum hat denn Herr Rickert ſo ein⸗ 
gehend über ſie geſprochen? Warum wollte er den Todten noch 
tödter machen? (Heiterkeit) Es iſt die einſtimmige Anſchauung 
aller verbündeten Regierungen, daß ſich die Einzelregierungen bei 
der Ablehnung der Reichsſinanzreform nicht beſſer ſtehen, und Herr 
Rickert wird es nicht unhöflich finden, wenn die Autorität der 
Finanzminiſter der Einzelregierungen höher ſtelle als die ſeinige 
(Heiterkeit.) Wir ſollten, ſo hält man uns immer entgegen, 
vor der Einbringung der Vorlage mit den Paxteien oder ein⸗ 
zelnen hervorragenden Männern Fühlung nehmen. Aber den 
Kandidaten verſchiedener Parteien iſt ja bei den Wahlen 
aus den Volksmaſſen entgegengerufen worden: warum macht ihr 
nicht die Weinſteuer? Das nakürliche Gefühl im Volk geht eben 
dahin, daß nach Beſteuerung aller Verbrauchsartikel auch der Wein 
herangezogen werden muß. Ich kann dem Abg. Rickert privatim 
und vertraulich Männer aus faſt allen Parteten nennen, die fi 
vorher mit unſeren Plänen einverſtanden erklärt haben. Heute 
allerdings, nachdem man in der Agitation den Weinbauern weis 
gemacht hat, ſie trügen die Laſten, nicht die Konſumenten, liegt die 
Sache anders. Man hat gemeint, die Einzelſtaaten ſollten erſt die 
direkten Steuern reformiren und dann ſollte eine Reichsfinanzreform 
angebahnt werden. Können und ſollen wir mittelſt der Reichs⸗ 
geſetzgebung einen Zwang auf die Einzelſtaaten ausüben in der 
Richtung einer beſtimmten Geſtaltung ihres Steuerſyſtems? Und 
wie lange ſollen wir im Neich warten mit der Ordnung unſeres 
Finanzweſens? Welches Unrecht würde man den Einzelſtaaten 
thun, die ihr Finanzſyſtem reorganiſirt haben! Im Reich können 
wir den unmöglichen Verſuch, ein bewegliches Steuerſyſtem einzu⸗ 
führen, nicht machen; man muß es den Einzelſtaaten, wo es prak⸗ 
tiſch durchführbar iſt, überlaſſen. Die verbündeten Regierungen 
wußten ſehr wohl, wie ungünſtig der gegenwärtige Augenblick für 
eine ſolche Reform iſt. Aber ſie haben ſich die Frage vorgelegt, 
welche Garantie haben wir denn, daß es in Zukunft beſſer wird? 
Wenn wir in einer aufſteigenden Linie wären und die Ueberwei⸗ 
ſungen die Matrikularumlagen noch überſteigen, dann wäre die 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
n der Morgenausgabe 20 f., auf der letzten Seite 
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Sache nicht dringend. Wir werden aber in kurzer Zeit eine 
Steigerung von rund 60 Millionen Matrikularumlagen haben, 
und dieſe Steigerung wird wahrſcheinlich fortdauern. Ich bin 
gern bereit, in der Kommiſſton darüber Aufihluß zu geben. Die 
Luge wird ſich mit jedem Jahre ſchwie riger neitalten, denn nach 
der ganzen hiſtoriſchen Entwickelung unſeres Finanzweſens im 
Reiche, nach Maßgabe des Inhalts der Reichsverfaſſung, nach 
der föderativen Struktur unſerer Staatenbidung müſſen die Ein⸗ 
nahmeverluſte in Ausgabenvermehrung durch das Reich gedeckt 
werden. Geſchieht dies durch vermehrte Matrikularumlagen, ſo 
werden die Einzelſtaaten zu einer Erhöhung der direkten Steuern 
greifen müſſen, und dann haben wir den peinlichen Zuſtand, daß 
Die Einzelſtaaten das Reich nicht als Wohlthäter, ſondern als 
Jeind anſehen. Was nützt die Franckenſteinſche Klauſel, wenn die 
Wir wollen 
nun den Einzelſtaaten die Garantie einer mäßigen feſten Ueber⸗ 
weiſung geben. 1887 und ſchon vorher wurden nur unter dem 
Gefichtspunkt die Mehreinnahmen für das Reich bewilligt, daß 
auch die Einzelſtaaten daran theilnehmen ſollten. Das iſt jetzt da⸗ 
hin und wird auch in Zukunft dahin ſein ohne weſentliche Ver 
mehrung der Reichseinnahmen. Es ſind alſo jetzt grade die ver⸗ 
bündeten Regierungen, die den eigentlichen Gedanken der Francken⸗ 
ſteinſchen Klauſel vertreten. (Lachen links.) Gewiß, denn der ent⸗ 
ſcheidende Gedanke jener Klauſel beſtand in der Mehrüberweiſung 
gegenüber den Matrtkularbeiträgen. Wenn wir nun in der Fi⸗ 
nanzreform die Matrikularbeiträge nicht ganz abſchaffen, ſondern 
den „automatiſchen“ Weg wählten, wie man es genannt hat, daß 
wir die Matrikularbeiträge in ein beſtimmtes Verhältniß zu den 
Ueberweiſungen ſetzten, ſo haben wir alles gethan, um die Hilfe 
des Centrums zu erhalten. Die 40 Millionen, die wir über die 
Koſten der Heeresvorlage hinaus mehr verlangen, laſſen ſich von 
der Reform abſolut nicht trennen; einen Steuervorrath ſchaffen, wie 
der Abg. Richter meint, wollen wir nicht. Aber welche Gefahr 
entſteht, wenn ich nicht blos meine eigenen paraten Mittel ver⸗ 
brauche, ſondern auch die paraten Mittel anderer, und das ſind 
die Matrikularbeiträge? Das tft ja viel ſchlimmer als allgemeine 
Fonds und überſchüſſige Steuern. Haben denn diejengen, die die 
"Ausgaben im Reiche bewilligen und damit die Verantwortlichkeit 
haben für die Bewilligung neuer Einnahmen, irgend welchen Ein⸗ 
fluß auf die Art der Aufbringung der Matrikularbeiträge in 
den Einzelſtaaten? Wir haben jetzt einen autodfluvianiſchen 
Zustand, auf melden die Grundlage eines modernen Rei⸗ 
ches auf die Dauer nicht geſtellt werden kann. Für das 
Reich iſt der Zuſtand bequem, aber gefährlich, für ganz 
Deutſchland doppelt gefährlich, für die Einzelſtaaten auf die Dauer 
unhaltbar. Obwohl die Reichsverfaſſung dem Reich und den 
Elnzelſtaaten getrennte Aufgaben und folglich auch beſtimmte Aus⸗ 
gaben zugewieſen hat, und obwohl es das Ziel ſein muß, damit 
das Finanzweſen in Einklang zu bringen, hat der Reichstag in 
einer falſchen Weiſe die Vertheilung der Laſten zwiſchen Reich und 
Einzelſtaaten vorgenommen. Die Einzelſtaaten müſſen und können 
Ach darin finden, weil ſie wiſſen, was fte zu zahlen haben, ſie 
müſſen danach die Steuern einrichten, ihre Aufgaben beſchränken, 
Kulturaufgaben zurückſtellen. Im Hinblick auf die Schwankungen 


in den Ueberweiſungen kann Niemand, der auch nur ein latenhaftes 
Verſtändniß von der Finanzverwaltung hat, behaupten, daß dabei 


eine geordnete Finanzwirthſchaft in den Einzelſtaaten möglich iſt. 
Ich behaupte das auch beurtheilen zu können und muß ſagen, daß 
allgemein in ganz Deutſchland das Gefühl dahin geht: ſo kann der 
Zuſtand auf die Dauer nicht bleiben. (Zuſtimmung.) Wir ver⸗ 
treten in dieſer Beziehung die öffentliche Meinung, und warten 
Sie nur ab, wenn man die Folgen in der ſteigenden Beſteuerung 
der Einzelſtaaten fühlt, dann wird dieſe Frage brennend werden. 
Gewiß haben ſich die verkündeten Regierungen gefragt, ob eine 
ſolche grundlegende Regelung in der gegenwärtigen Zeit ge⸗ 
lingen kann, aber ſie waren ſich auch klar, daß ſie ihre Pflichten 
gegen die Einzelſtaaten und das Reich verſäumen würden, 
wenn ſie nicht ihrerſeits auf die ſchweren Schäden in ihrem Finanz⸗ 
weſen hinwieſen, den Finger auf die Wunde legten und einen 
Weg zeigten, um zum Ziel zu gelangen. Die verbündeten Re⸗ 
glerungen haben ihre Pflicht gethan; ſie können die Ablehnung der 


Vorlage nicht verhindern. Sie tragen dann aber wenigſtens nicht 


die Verantwortung (Sehr richtig! rechts), und wir wollen ab⸗ 
warten, ob, wenn die Vorlage heute abgelehnt wird, ſie dann für 
immer todt iſt. Sie wird wieder aufleben und ſchließlich zur An⸗ 
nahme gelangen müſſen, weil fte eine politiſche und finanzielle 
Nothwendigkeft iſt. Angeſichts der Zuſtände in unſerem Finanz⸗ 
weſen nützen für einen praktiſchen Finanzmann retrospektive Be⸗ 
trachtungen garnichts. Wir leben doch in der Welt der That⸗ 
ſachen. Thatſächliche Bedürfniſſe ſind vorhanden. Die Zuſtände 
haben ſich in den Einzelſtaaten geändert, und die Vertretung des 
Deutſchen Reichs kann die Lage der Einzelitaaten nicht ignortren; 
denn das Reich würde nichts ſein, wenn es dauernd in Gegenſatz 
zu den Einzelſtaaten ſich ſtellte. Dieſe Gefahr liegt aber in dem 
jetzigen Finanzzuſtande vor. Auf die Stellung des Reiches zu den 
Einzelſtaaten muß es ungünſtig einwirken, wenn die Finanzminſſter 
der Einzelſtaaten nach Berlin ſehen und fragen: was wird aus 
unſeren Finanzen? Unſere Vorlage beſtimmt über alle Mehrein⸗ 
nahmen. Nachdem vorher 40 Millionen an die Einzelitaaten be⸗ 
zahlt find, wird der Ausgleichungsfonds bewilligt. Ueber ihn 
beſtimmt das Geſetz. Was bleibt übrig von „Steuern auf 
Vorrath?“ Nach dieſer Richtung iſt ſo ſcharf vorgeſehen, daß 
eigentlich. die Reſchsverwaltung ihrerſeſts Bedenken gegen das 
Geſetz haben müßte, da nothwendige und nützliche Ausgaben ver⸗ 
hindert werden könnten. Der Verſuch, die Zölle beweglich zu 
machen, iſt in England geſcheitert, die Einführung der direkten 
Steuern im Reich iſt unmöglich, das hierauf abzielende Programm 
ſieht zwar ſehr wohlwollend aus, iſt aber nichts als ein verbrämtes 
„Nein“. Wenn man nur die Koſten der Militärvorlage decken will, 
dann wird gegenwärtig nach meiner persönlichen Auffaſſung die 
Reichsſteuer reform ſchwer möglich ſein. Dagegen glaube ich nicht, 
daß die verbündeten Regierungen eine Reichsſteuerreform nur dann 
für möglich halten, wenn gerade 40 Meinionen den Einzelſtaaten 
überwieſen werden. Denn die Sicherung für die zukünftige Eat⸗ 
wickelung unſeres Finanzweſens iſt vielleicht für die verbündeten 
Regierungen ſo bedeutſam, daß fe darauf einen höheren Werth 
legen als auf eine beſtimmte Ueverweiſungsſumme. Sie müſſen 
die Vorlage doch annehmen, wenn nicht heute, ſo morgen; ſie wird 
wiederkommen ohne Zweifel, und ich ſehe den Zeitpunkt kommen, 
wo fie der Reichstag ſelbſt verlangen wird (Lachen links), oder ſie 
verlangen muß. Ein Geſetz ſelbſt nur auf kurze Zeit aufzuſchteben, 
betreffs deſſen alle verbündeten Regierungen einig find, das auf 
einer klaren Erfahrung beruht und Uebelſtände abſchneiden will, 
die ſich noch immer vergrößern werden, iſt eine verantwortliche 
Sache auch für Sie. (Zuruf links: Löſen Sie doch auf!) Ich 
ſpreche die Hoffnung aus, daß Ihre Beſchlüſſe das Vaterland, das 
1 1 Einzelſtaaten vor Schaden bewahren möge. (Bei⸗ 
all rechts. 


Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (dk.): Eine Finanzwirth⸗ 
ſchaft, wie wir ſie bisger gehabt haben, iſt fernerhin nicht möglich, 
darüber herrſcht Einverſtändniß. Weder der politiſche noch der 
finanzielle Zweck ber Franckenſteinſchen Klauſel wird unter den 
heutigen Zuſtänden, in denen die Matritularbeiträge die Mehr⸗ 
überweiſungen überſteigen, erreicht. Der vorgelegte Entwurf iſt 
lediglich eine andere Einkleidung der Franckenſteinſchen Klauſel. 
Eine Reichs einkommenfteuer iſt eine Unmöglichkeit, nachdem die 
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höht worden find. Die Einnahmen der Reichsbetriebsverwaltungen 
ſind durchaus nicht ſo hoch, ſo z. B. ſchlägt die Poſt ihren ganzen 
Gewinn nur dadurch heraus, daß ſie den Staatsbahnen eine viel 
zu geringe Beförderungsgebühr bezahlt. Die Einſetzung eines 
Reichsfinanzminiſters ſteht im Widerſpruch mit der Vexfaſſung. 
Anderſeits vermag aber der Reichstag keine wirkſame Kontrolle 
am Etat zu üben und er kann nicht genau wiſſen, welche neu ge⸗ 
forderten Beamtenſtellen oder Bauten überflüſſig ſind. Das 
Finanzreformgeſetz wird dazu beitragen, daß dle Kontrolle ſeitens 
der übrigen Finanzminiſter dieſelbe ſein wird wie ſeitens des preu⸗ 
ßiſchen Finanzminiſters. Ich verſtehe die Haltung des Centrums; 
denn dieſe Vorlage iſt das ſchärſſte Compelle für Schaffung neuer 
Reichseinnahmen. Aber die Herren werden ſich der Einſicht nicht 
verſchlleßen können, daß neue Einnahmen nothwendig werden. 
(Beifall rechts) 

Die Berathung wird nunmehr vertagt auf Dienſtag 1 Uhr. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchlaud⸗ 

— Berlin, 29. Jan. [Die Reichsfinanzre⸗ 
form.] Der letzte Akt des gequälten und quälenden Dramas 
der Reichsfinanzreform hat im eichstage begonnen. Das 
Schampiel wird tragiſch enden, das weiß man ſchon jetzt, aber 
weder Furcht noch Mitleid wird die auf der Bühne zurück⸗ 
bleibende Leiche der Finanzreform erwecken. Dazu iſt die 
Sache nicht groß und kräftig genug angelegt und durchgeführt 
worden. Dieſer Reformplan hat von Anfang an jedes 
Schwunges, jeder Eindringlichkeit entbehrt, wie ſie nur ein 
logiſch geſchloſſener Gedanke beſitzen kann, und die Väter des 
mühſam aus kleiner Moſaik zuſammengeſetzten Werkes ſind 
nur wegen einer einzigen Eigenſchaft zu bewundern, wegen der 
Hoffnungsfreudigkeit nämlich, mit der ſie glauben konnten, für 
eine ſolche Steuerreform eine Mehrheit im Reichstag zu be⸗ 
kommen. Das Mechaniſche, das immerhin in der jetzigen 
Ueberweiſungstechnik vom Reiche an die Einzelſtaaten und von 
den Einzelſtaaten an das Reich ſteckt, ſoll durch den Reichs⸗ 
finanzplan, alſo einfach durch einen anderen, aber kaum ſchö⸗ 
neren Mechanismus, abgelöſt werden. Eher noch iſt die Erſatz⸗ 
maſchine ſchlechter als die bisher gebrauchte. Mindeſtens iſt 
es doch noch nicht üblich, eine Finanzreform, die mit 
ſo großen Anſprüchen auftritt, höchſt behutſam und für 
fünf Jahre vorzuſchlagen. Entweder iſt der Reformge⸗ 
danke an ſich ſo tüchtig, durchſchlagend und unabweisbar, 
daß er dauernd verwerthet werden kann, oder aber es wird mit 
der verlangten kurzen Probezeit von nur fünf Jahren zugege⸗ 
ben, daß die Sache wohl auch anders gemacht werden könnte 
und eigentlich müßte. So lockend es für die Finanzminiſter 
der Einzelſtaaten ſein würde, aus der jetzigen Wirthſchaft 
herauszukommen und feſte Ueberweiſungen zu erhalten, ſo haben 
Finanz⸗ und Steuerreformen nun einmal die unvertilgbare 
Eigenthümlichkeit, denjenigen, die die Steuern aufbringen 
ſollen, nur dann zu gefallen, wenn ſie von dem unbefangenen 
Empfinden als gerecht betrachtet werden. Ueber die letzten Ziele 
des Reichs finanzplans ließe ſich trotz aller feiner Mängel ja 
reden, wofern nur die Mittel zum Zweck geeignetere wären. Es 
liegt durchaus nicht ſo, daß die meiſten der vorgeſchlagenen 
Steuern darum verworfen werden, weil etwa die Abſicht be⸗ 
ſteht, den Reichsfinanzplan an und für ſich unter den Tiſch 
fallen zu laſſen. Vielmehr würde dieſer Plan weit günſtigere 
Aus ſichten als jetzt haben, wenn die Tabakfabrikatſteuer und 
die Weinſteuer durch andere Vorlagen erſetzt wären. Wie jetzt 
verfahren worden iſt, entſteht eine böſe Zwickmühle. Die 
Reichstags mehrheit ſpricht ſich gegen den Reichsfinanzplan aus, 
weil die mögliche Zuſtimmung von den geſchickten Dialektikern 
am Bundesrathstiſch als Zuſtimmung auch zu den einzelnen 
Steuerentwürfen ausgelegt werden könnte. Hauptſächlich 
alſo durch dieſe Einzelvorlagen ſchädigen die verbündeten Regie⸗ 
rungen einen Plan, der trotz ſeiner Anfechtbarkeit doch ein 
freundlicheres Schickſal zu gewärtigen gehabt hätte, wäre nicht 
die Laſt unvolksthümlicher fiskaliſcher Vorlagen auf das leicht 
gezimmerte Schifflein gepackt worden. So beſtimmt die Er⸗ 
klärung des Herrn Lieber namens des Centrums gelautet 
hat, ſo konnte man dieſem Nein doch anmerken, daß die Mög⸗ 
lichkeit eines Ja an ſeiner Stelle dem ausſchlaggebenden 
Centrum willkommener geweſen wäre, wenn nicht eben die 
baare Unmöglichkeit vorläge, Tabakfabrikatſteuer und Wein⸗ 
ſteuer anzunehmen. Gerade die Spuren eines durch die Fehler 
der Reichsfinanzpolitik in das Gegentheil umgekehrten Ent⸗ 
gegenkommens beweiſen, daß dieſe vielberufene Reform durchaus 
nicht mit der weitblickenden Initiative erfaßt worden iſt, die 
ſich die Vertreter der Reichs finanzpolitik fo gern zuſchreiben 
laſſen. Herr Miquel will ja der alleinige Vater des Reform⸗ 
plans nicht ſein, und es iſt jetzt auch ziemlich gleichgiltig, den 
Antheil der einzelnen Mitarbeiter an dem Werke zu unterſuchen. 
Je größer die Zahl dieſer Mitarbeiter ift, deſto ſchwieriger 
jedenfalls wird es der Reichspolitik, noch genauer geſagt dem 
Reichskanzler, werden, die Bevölkerung davon zu überzeugen, 
daß der Reichstag es an Einſicht bei der Verwerfung des 
Planes fehlen laſſe. Giebt es doch keine einzige Partei, 
in der auch nur die Hälfte, geſchweige denn die Mehrheit, für 
die Steuervorlagen zu haben wäre. Sowohl die Rede 
des Schatzſekretärs wie die des Herrn Miquel 
iſt um den Kernpunkt der Frage herumgegangen. Graf Poſa⸗ 
dowsky hat lang und breit gegen die anderweiten, in der 
Oeffentlichkeit gemachten Vorſchläge zum Erſatz der Tabak⸗ 
und der Weinſteuer geſprochen, und der rothe Faden ſeiner 
Dialektik war, daß ſowohl die Tabak⸗ wie die Weinſteuer 
darum im ſchönſten Glanze erſtrahlen, weil jene andern Vor⸗ 
ſchläge nichts taugen. Geſetzt, die Gegenvorſchläge taugten 
wirklich nichts, ſo iſt es immer nur eine Erſchleichung des 
Schluſſes, wenn daraus gefolgert wird, daß die Vorlagen der 
verbündeten Regierungen gut ſeien. Herr Miquel glaubte 
gewiß, ſehr wirkſam zu ſein, als er warnend ausrief, man 
möge nur erſt die übeln Folgen der Verwerfung der Vorlage 
abwarten, und man werde dann ſelber nach dieſem Reform⸗ 


plane rufen. Vielleicht kommt es wirklich ſo; vielleicht wird 


in den Einzelſtaaten die gar nicht ſo ſchwere Kunſt, einem 
Fehlbetrage auszuweichen, nicht verſtanden, und auch wenn 
ſie, wie zu hoffen, verſtanden wird, ſo wird es immer wün⸗ 
ſchenswerth ſein, daß das Reich und die Einzelſtaaten 
ſich finanziell auseinanderſetzen. Aber auch hier und 
gegenüber dieſer Miquelſchen Beweisführung muß man fragen 
warum es denn durchaus die verfehlten jetzigen Steuervorlagen 
ſein ſollen, an deren Hand die allgemeine Finanzreform durch⸗ 
zuführen wäre. Keine einzige der bisher zur Vertheidigung 
der Reichsſteuerreform gehaltenen Reden hat auf dieſe Frage 
antworten können. a 

Berlin, 29. Jan. [Vom Zaren.] Ueber die 
Erkrankung des Zaren liegen hier, ſoweit unſere mehrfachen 
Erkundigungen reichen, nirgends andere Nachrichten als die 
vom ruſſiſchen offiziöſen Draht verbreiteten vor. In der 
ruſſiſchen Botſchaft wurden Korreſpondenten, die Genaueres 
erfahren wollten, auf die erwähnten Depeſchen als aus⸗ 
reichende und zuverläſſige Quelle verwieſen. Andere als 
dieſe Telegramme ſcheinen von der ruſſiſchen Cenſur nicht 
durchgelaſſen worden zu ſein, ſodaß man auch in der Finanz⸗ 
welt nichts Genaueres weiß. Im Allgemeinen iſt man hier 
geneigt, die offiziöſe Darſtellung für zutreffend zu halten. 
Iſt es auch auffällig, daß die Erkrankung des Zaren fo 
ſchleunig gemeldet wurde, ſo braucht der Entſchluß dazu 
keineswegs durch einen beſonders ſchlimmen Zuſtand des 
Patienten veranlaßt geweſen zu ſein, ſondern die ſoſor⸗ 
tige Veröffentlichung konnte und ſollte wohl den Zweck 
haben, der Verbreitung von allerlei dunkeln Gerüchten über 
Vergiftungen, Attentate u dergl. entgegenzuwirken. Wird doch, 
ſogar jetzt noch die Krankheit des Zaren mit einer phantaſti⸗ 
ſchen Vergiftungsgeſchichte, die kürzlich durch einige Blätter 
ging N Verbindung gebracht, zweifellos ohne jede Spur von 

rund. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchreibt: 

Vom 1. April 1895 ab ſoll die Verwaltung und der Betrleb 
der Staatsbahnen unter Oberleitung des Mintſters unmittel⸗ 
bar von den königl. Elſenbahndirektionen wahrgenommen werden, 
Die ſelbſtändigen Verwaltungs befugnlſſe der Betriebsämter gehen 
auf die Direktionen über. Die Betriebsämter werden als Behörden 
aufgehoben. Die den Eiſenbahndirekttonen in erhöhtem Maße zu⸗ 
fallenden wichtigen Aufgaben machen eine entſprechende Ver⸗ 
kleinerung der Direktſonsbezirke nothwendig, deren endgiltige Ab⸗ 
grenzung noch der Erwägung unterliegt. Zum Sitz der Ausführungs⸗ 
organe ſind in erſter Reitze diejenigen Orte in Ausſicht genommen, 
an welchen ſich bisher Betriebsämter und Bauinſpektlonen befanden. 

W. B. Breslau, 29. Jan. (Amtliches Wahl⸗ 
ergebniß) Bei der am 25. d. Mts. im Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe Kreis Neuſtadt i. Schl. (Regierungsbezirk 
Oppeln 10) ſtattgehabten Reichstags ſtichwahl wurden 
insgeſammt abgegeben 10 324 Stimmen. Davon entfielen auf 
Strzoda 7565 und auf Deloch 2746 Stimmen, ungiltig 
13 Stimmen. trzoda iſt mithin gewählt. 

W. B. Frankfurt a. M., 29. Jan. Die Ausfuhr aus dem 
Diſtrikt des General konſulats der Vereinigten Staaten 
in Frankfurt a. M. und den ihm unterſtellten 17 Konſulardiſtrikten 
betrug im 4. Quaxtal 1893 5 520 986 gegen 10 612 096 im gleichen 
Zeitraume des Jahres 1892, daher für 1893 weniger 5 091 110 Doll. 

W.B. München, 29. Jan. [Abgeordneten kammer! 
In der fortgeſetzten Debatte über den Elſenbahnetat trat der Re⸗ 
ferent v. Stauffenberg fur die Beſeitigung der 
Staffeltartfe ein. Miniſter v. Crailsheim führte 
darauf aus, die vayriſche Regterung habe bei der preußiſchen 
wieder olt Schritte zur Beſeittgung der Staffeltarife gethan. Die 
preußiſche Regierung habe unter Zugrundelegung der Statiſtik der 
Jahre 1888 und 1890 geltend gemacht, die Staffeltarife auf Ge⸗ 
treide hätten auch Bayern begünſtigt. Der Miniſter fügte hinzu, 
die Getreidezufuhr aus Bayern habe zugenommen, die Mehlausfuhr 
mindeſtens nicht abgenommen. Die Mehlausfuhr aus Nord⸗ 
deutſchland nach Bayern ſei zwar im Fortſchreiten begriffen, habe 
aber die Höhe noch nicht erreicht, welche fie vor der 
Einführung der Staffeltarife hatte. Die jüngſte ſtattgefundene 
Konferenz in Berlin habe vorerſt ein praktiſches R-fultat nicht ge⸗ 
habt, es werde aber ein weiterer Meinungs stauſch in einer 
Schlußkonferenz ſtattfinden. Die Kammer nah ſchließlich einſttm⸗ 
mig den Antrag des Ausſchuſſes an, wonach die Reglerung erſucht 
wird, in den Bemühungen zur Beſeitigung der preußtſchen Staffel⸗ 
tarife für Getreide und Mehlprodukte mit thunlichſter Energie fork⸗ 


zufahren. — Der Landtag iſt durch Botſchaft des Prinzregenten 
bis zum 31. März verlängert. 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 27. Januar. 
Zur Feier des Geburtstages Kaiſer Wilhelms II. Jubel⸗ 
Ouvertüre, „Der neue Herr“, Prolog mit Feſtſplel von 
Hans Reinfels, „Zopf und Schwert“, Hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Karl Gutzko w. 

Das Feſtſpiel, mit welchem unſer Stadttheater am Sonn⸗ 
abend die Kaiſer⸗Geburtstagfeier beging, wurde durch einen 
langen Prolog der „Germania“ ſchwungvoll eingeleitet. Frl. 
Roſen ſprach die zuweilen ſonderbaren Verſe mit Hingebung 
und Wärme. Der Prolog begrüßt Kaiſer Wilhelm II. als 
den „Neuen Herrn“, welcher „uns wiederbringt den Tag von 
geſtern“, er preiſt die landesväterliche Fürſorge des jugend» 
lichen Monarchen für alle Stände und Klaſſen des Volkes 
und ruft die Nation zur Huldigung herbei. Es erſcheinen 
hierauf die Vertreter der Wiſſenſchaft, der Rektor Magnfficus 
mit den Studenten, die Schauſpielkunſt, Muſik, Malerei und 
Plaſtik in ihren Vertretern, der Goldſchmied, der Kunſtweber, der 
Tiſchler, Schloſſer, Schneider, Schuhmacher, der Landwirth, der 
Kaufherr, ein Infanterie⸗ und ein Marine⸗Offizier kommen und fie 
Alle bringen dem Kaiſer, deſſen mit dem Lorberkranz gekrönte 
Büſte im Hintergrunde der Bühne inmitten eines grünen 
Baum⸗Arrangements ſich erhebt, ihre Huldigung dar. Mehr 
und mehr füllt dann die Bühne ſich mit den Vertretern des 
Volkes. Deutſchlands Jugend kommt, Kinder, Frauen, Stu⸗ 
denten, Volk drängt herzu und nun tritt „Germania“, die 
ſo lange abſeits geſtanden wieder hervor und von Neuem kün⸗ 
det ſie in tönenden Strophen den Ruhm und die Ehre Kaiſer 
Wilhelms des zweiten, ſowie den Sieg der „Sitte“ in Deutſch⸗ 


A 


. 


Die Nationalhymne ertönt und mit einer elektriſch be⸗ 
chteten Schlußapotheoſe ſchließt die wirkungsvolle Scene 
len Das Jeſtſpiel war von Herrn Oberregiſſeur Her zmann 
f das Sorgfältigſte inſcenirt worden. Die erſten Kräfte des 
Schauspiels waren in dem ſeeniſchen Prolog beſchäftigt und 
brachten ihn zu einer ſchönen, ſtarken Wirkung. Es war eine 


e Feier. 
batten = Geburtstagsfeier des Deutſchen Kaiſer und 


unliebſam bemerkbar. { 
General v. Grumkow. Herr Stein wußte den Weltmannston des 


des 
1 Die ganze Vorſtellung nahm einen ſchönen, 


würdigen Verlauf. 


Am Sonntag Abend wurde, wie ich höre, die bekannte 
Poſſe „Die ſchöne Ungarin“ vor ſehr gut beſetztem 
auſe mit vielem Beifall aufgeführt. Beſonders hat Herr 
u, in ſeiner Komikerrolle dem Publikum ausnehmend 
gut gefallen. L. 
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Lokales. 
Poſen, 30. Januar. 

* Handelskammer. Am 1. Februar 1894 tritt zu dem ab 
1. November 1893 giltigen Ausnahmetarif für die Be⸗ 
förderung von Deljaaten, Malz, Getreide, Hülſen⸗ 
früchten, Mühlenfabrikaten, Oelkuchen, Kleie, ge⸗ 
brauchten, leeren Säcken u. ſ. w. im oſtdeutſch⸗ungariſchen 
Eiſenbahn⸗Verbande der Nachtrag in Kraft. Soweit durch 
den Nachtrag Erhöhungen eintreten, gelten dieſelben erſt vom 
1. März 1895 ab. Der Nachtrag kann auf dem Bureau der Han⸗ 
delskammer, Wilhelmsplatz 19, in den Nachmittagsſtunden von 4 
bis 6 Uhr, eingeſehen werden. 


Aus der Provinz Poſen. 


R. Crone a. Br., 29. Jan. [Großes Feuer.] Ueber 
den von uns ſchon geſtern telegraphiſch gemeldeten großen Brand 
im Dorfe Klein⸗Lonsk wird uns heute des Weiteren berichtet: 
Das Feuer brach geſtern Nacht in einer Scheune des Beſitzers 
Buchholz aus und griff ſo raſch um ſich, daß von den ſämmtlichen 
Gebäuden, Wohnhaus ſowohl wie Stallungen nichts zu retten war. 
Auch das ganze Mobiliar, ſowie verſchiedene Wirthſchaftsutenſilien 
wurden vernichtet. Außerdem verbrannten noch drei Pferde, ſodaß 
der Schaden hier ſehr bedeutend iſt. Das Feuer dehnte ſich aber 
noch auf das Nachbargrundſtück des Schulzen Moczinski aus und 
richtete hier noch größeren Schaden an. Nicht nur, daß das Wohn⸗ 
5 5 und die Stallungen hier zerſtört wurden, fielen auch 

e Viehbeſtände des Herrn M. den Flammen zum Opfer; über 
dreißig Schafe, Schweine und Rindvieh kamen in den 
Flammen um; von dem Mobiliar konnte ebenfalls nichts 
bar werden, und guch der Beſtand an Getreide verbraunte. 


err Moezinski iſt, wie wir erfahren, garnicht verſichert, während 

err Buchholz für Verſicherung wenigſtens in geringem Maße 

geſorgt hotte, Ueber die Entſtehungsurſache dieſes Brandes fit 

nichts bekannt geworden, auch die Ermittelungen nach dem Urheber 

1 Brände find, dem Vernehmen nach, reſultatlos ver⸗ 
n. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Thorn, 28. Jan. [Ein unliebſamer Vorgang] hat 

ſich geſtern Abend gelegentlich der Geburtstage feſer des Kalſers in 
einem hieſigen Gartenetabliſſement abgeſpielt. In demſelben be⸗ 
finden ſich zwei Tanzſäle. Jeder derſelben war, wie man der 
„Danz. Ztg.“ ſchreibt, an Truppentheile verſchiedener Waffen⸗ 
gattungen (Pioniere und eine Kompagnie des 21. Inf.⸗Reg.) 
ermiethet; als die Köpfe heiß waren, kam es zu Reibereien, die 
n eine Schlägerei ausarteten. Mehrere ſchwere Verwun⸗ 
dungen find vorgekommen; die Verwundeten mußten in ein Lazareth 
aufgenommen werden. Nach der „Thorn. Ztg.“ ſoll ein Wionter 
9 ſchwer verletzt fein, daß er bereits feinen Wunden erlegen iſt. 


ra mit Mühe gelang es den Vorgeſetzten, die Streitenden zu 
trennen. 
A nḿm̃r!ͤ ͤ ͤ ;ͤĩð Dů»»‚‚ꝗ ꝛ r SER 


Vermiſchtes. 

„ Aus der Reichshauptſtadt, 29. Jan. Von einem 
Erlöſchen der Influenza in Berlin kann vorerſt noch 
Br die Rede ſein. In der dritten Januarwoche ſind an 

er Grippe ca. 20 Perſonen geſtorben; gegen 13 in der zweiten und 
9 im der erſten Woche. 

bab Für die Berliner Gewerbeausſtellung 1896 

a en ſich bis jetzt, wie am Donnerſtag in einer Sitzung des 

eſammtvorſtandes mitgetheilt werden konnte, 3647 Aus ſteller 

» emeldet, mehr als die doppelte Zahl derer, die vor fünfzehn 


am 4. J 


en der damaligen Berliner Gewerbeausſtellung ſtolzes Gelingen 
Der bekannte Einbrecher Adolf Krüger hat, wie 
jetzt ermittelt iſt, einem Schloſſer Bruno Eduard Emrich, der 
unk 1862 in Hirſchberg geboren iſt, eine Altersver⸗ 
ſicherungskarte, ein Krankenhausbuch und ein Arbeitszeugniß, am 
13 Oktober vorigen Jahres abgeſchwindelt, und ſich danach Viſtten⸗ 
karten auf den Techniker Brund Emrich, Magdeburg ⸗Sudenburg 
machen laſſen, auch mit einer Frauensperſon unter dieſem Namen 
als deren Ehemann in verſchiedenen Städten gewohnt, wo er 
Einbrüche verübt hat. Bei einem Einbruch hat er auch Papiere 
an 5 15 0 erbeutet, die er gleichfalls als Ausweis 
enutzt hat. 

T Profeſſor Auguſt Hirſch f. Am Sonntag Abend ver⸗ 
ſchied in Berlin nach längerem Leiden der Geheime Medizinalrath 
Prof. Auguſt Heirſch, 
phiſchen Pathologie, hochverdient als Seuchenforſcher und als 
Hiſtoriter der Medizin. 1817 zu Danzig geboren, promovpirte Hirſch 
1843 zu Berlin, war zuerſt Arzt in Elbing, ſodann in Danzig; 
zuletzt Medizinalrath dort, wurde er 1863 als ordentlicher Bro: 
feſſor für ſpezielle Pathologie und Therapie an die Berliner Uni⸗ 
verſttät berufen. Hier übernahm er zugleich noch den Unterricht 
in der Geſchichte der Heilkunde. In weiteren Kreiſen bekannt 
wurde Hirſch dadurch, daß er mehrfach im Auftrage der Regierung 
zum Studium von Seuchen entſandt wurde. Er bereiſte 1865 
Weſtpreußen zum Studium der Genickſtarre, 1873 Weſtpreußen und 
Poſen, wo damals die Cholera herrſchte, und 1879 die Peſtgebiete 
von Aſtrachan. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 
Wilhelmshafen, 29. Jan. Der Kapitän z. S. Ba⸗ 
randon, Inſpektor des Torpedo⸗Weſens, iſt zum Kontre⸗ 
Admiral befördert worden. 


Köln, 29. Jan. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Dortmund meldet, 
ER 2 Reichsbank⸗Direktor Krohn dort plötzlich am Hirnſchlag ge⸗ 

orben. 

Karlsruhe, 29. Jan. Die Krankheit der Großherzogin 
verläuft günſtig; das Fieber geht andauernd zurück, der 
Bronchialkatarrh vermindert ſich, der Kräftezuſtand iſt be⸗ 
friedigend. 

Karlsruhe, 29. Jan. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Schweden ſind heute Nachmittag hier eingetroffen. Die Kron⸗ 
prinzeſſin war während der Reiſe ſehr angegriffen, ſodaß ganz 
ſttller Emo fang geboten war; außer den Mitgliedern der groß⸗ 


herzoglichen Familie war daher Niemand am Bahnhofe anweſend. w 


Die kronprinzlichen Herrſchaften haden im Schloſſe Wohnung ge⸗ 
nommen. 

Wien, 29. Jan. Bei der heute Nachmittag hier abgehaltenen 
allgemeinen Verſammlung der Schneider kam es zu tumultuariſchen 
Szenen, die in Schlägereien zwijchen Chriſtlich⸗Sozialen und unab⸗ 
hängigen Sozialdemokraten ausarteten. Die Verſammlung wurde 
infolge deſſen behördlich aufgelöſt. 

ien, 29. Jan. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Rom ge⸗ 
meldet: Der Mintiterrath wird in dieſer Woche die Prüfung der 
Finanzvorſchläge des Finanzminiſters Sonnino in Angriff nehmen. 
19 1 0 die Berathungen fol das ſtrengſte Geheimniß bewahrt 
werden. 

Prag, 29. Jan. [Omladinaprozeß.] Der Gerichtshof 
lehnte einzelne von der Vertheidigung verlangte Zeugenvoxladungen 
ab. Hlerauf benahm ſich ein Angeklagter ſo ausfallend, daß der 
Gerichtshof ihn auf eine Woche von der Anweſenheit bel der Ver⸗ 
handlung aus ſchloß. Einige Zeugen widerrlefen ihre in der Vor⸗ 
unterſuchung gemachten belaſtenden Ausſagen. Einer derſelben 
wurde ſofort wegen falſchen Zeugniſſes in die Unterſuchungshaft 
abgeführt; gegen zweit andere behielt der Staatsanwalt ſich vor, 
ebenfalls die diesbezügliche Anklage zu erheben. 

Peſt, 29. Jan. Geſtern fanden in Loſonc, Klklnda, Arad, 
Temeswar liberale Wählerverſammlungen zu Gunſten des kirchen⸗ 
politiſchen Programms der Regierung ſtatt. In Temeswar wurde 
dem Bedauern über den Austrttt des Grafen Julius Szapary und 
Daus Ausdruck gegeben und erklärt, daß man den von Szapary 
in ſeinem Schreiben an den Präſidenten ber liberalen Partei dar⸗ 


gelegten Motiven für den Austritt nicht beiſtimme. 


Piſa, 29. Jan. Der Urheber der Mordthaten in 
der Humbert⸗Kaſerne, der Soldat Magri, iſt in der Nähe der 
Stadt verhaftet worden. 

Mafia, 29. Jan. Das Kriegsgericht wird am Mittwoch 
ſeine Thätigkeit mit der Verhandlung gegen den Advokaten 
Molinari beginnen. Derſelbe iſt der Theilnahme an einer 
verbrecheriſchen Geſellſchaft und der Aufreizung zum Bürger⸗ 
kriege angeklagt. 

Paris, 29. Jan. In der heutigen Sitzung der Zollko mmiſſton 
theilte die Regierung mit, ſie werde morgen einen Geſetztentwurf 
vorlegen, durch welchen der Zoll auf Getreide auf 7 Francs feſt⸗ 
geſetzt und der Zoll auf Mehl entſprechend erhöht wird. Die 
Lagerzeit für Getreide unter wirklichem oder fiktivem Zollverſchluß 
wird auf ein Jahr beſchränkt; für die nur zeitweilig dort befind⸗ 
lichen Vorräthe ſind 5 Proz. Zinſen zu bezahlen. Die Regierung 
ernannte eine Kommiſſion zur Reviſton der verſchiedenen Arten 
Mahlprodukte. Ebenſo ſollen die Einfuhrtarife einer Reviſton 
unterworfen werden. — Die Getreidezoll⸗Vorlage ſoll die Regie⸗ 
rung ermächtigen, den Zoll ſofort vom Tage der Einbringung der 
Vorlage ab zu erheben unter der Bedingung der Rückzahlung des 
Zolles im Falle der Ablehnung der Vorlage. — Der Senat nahm 
ohne Diskuſſion den Geſetzentwurf an, durch welchen der Fort⸗ 
beſtand der gemiſchten Gertchtähöfe in Aegypten verlängert wird. 

London, 29. Jan. Einer Depeſche des „Lloyd“ zu⸗ 
folge iſt die nach Jarrow gehörige britiſche Bark „Tralee“ 
ouf der Reiſe von Santa Roſalia nach Queenſtown in der 
Brandon Bay geſcheitert. Fünfundzwanzig Mann der Be⸗ 
ſatzung ſind ertrunken. ö 

London, 29. Jan. [Oberhaus.] Die Unteranträge des 
Unterhauſes zu denen des Oberhauſes, betreffend die Haftpflichtbill, 
wurden mit 125 gegen 22 Stimmen abgelehnt. 

Zürich, 29. Jan. Der Bundesanwalt Scherb iſt zur Unter- 
ſuchung der geſtrigen Vorgänge bereits bier eingetroffen. 

Belgrad, 29. Jan. Der Staatsgerichtshof beraumte ſeine 
letzte Sitzung auf morgen Vormittag an behufs Verleſung des 
Amneſtie ⸗UÜkaſes. — Die angeklagten Miniſter wurden heute 
Mittag vom Könige in Audienz empfangen und ſtatteten ihren 
Dank für die Begnadigung ab. 

Belgrad, 29. Jan. Der Miniſterpräſtdent Simitſch ſtattete 
ſämmtlichen, hier anweſenden Vertretern der Mächte Beſuch ab. 
General Gruitſch legte das Ordenskanzleramt nieder, an ſeiner 
Stelle wurde General Liichtanin zum Ordenskanzler ernannt. 

Sofia, 29. Jan. [Prozeß IJIwanow.] Heute Vormittag 
hielt der Staatsanwalt ſein Plaldoher und ſagte in demſelben, die 
Geſtändniſſe der Angeklagten und die Zeugenausſagen beſtätigten 
die Behauptungen der Anklageſchrift und bewieſen, daß die Ange⸗ 
klagten beabſichtigt hätten, den gegenwärtigen Zuſtand Bulgariens 
umzuflürzen Der Staatsanwalt beantragte gegen den jüngeren 


der Begründer der mediziniſch⸗geogra⸗ h 


Swanow Kerkerſtrafe bis zu zehn Jahren, gegen Luka Iwanew 
Todesſtrafe und fügte hinzu, der Gerichtshof möge die Angeklagten 
der Gnade des Prinzen empfehlen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 30. Januar, Morgens. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt gegenüber den Ausführun⸗ 
gen der „Konſ. Korreſp.“ darauf hin, daß die konſervative Frak⸗ 
tion in Folge der Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes und der Staffeltarife, ſowie durch andere 
Zugeſtändniſſe ihre ablehnende Haltung gegen⸗ 
er dem ruſſiſchen Handels vertrage auf⸗ 
geben könne. 

Die „N. A. Ztg.“ betont, daß mit dem Vorſchlag, den Iden⸗ 
titäts nachweis aufzuheben, die Regierung nicht bezwecken könne, 
agrariſche Stimmen für den ruſſtſchen Handelsvertrag zu erkaufen, 
ſondern der deutſchen Landwirthſchaft einen Dienſt zu er⸗ 
weijen. Lange vor dem Jahre 1892 ſeien die Entwürfe wegen 
Beſeitigung des Identltätsnachweiſes bereits erwogen worden. 
Solange der Differentialzoll beſtehe, ſeien die Maßregeln 
unausführbar, ſollten aber die Unterſcheidungszölle gegen Rußland 
wegfallen, ſo werde es vor allem darauf ankommen, daß die 
Maßregeln ſo einzurichten ſeien, daß ſie dem Oſt 
theile bringen, ohne dem Weſten zu ſchaden. Da hier 
von Stimmeneinfang kaum die Rede ſein könne, laſſe ſich aus 
dem Artikel der „Konſervativen Korreſp.“ kaum etwas anderes er⸗ 
kennen, als ein unglücklicher Verſuch, die konſervatlve Partei von 
der ruhigen, ſachlichen Prüfung eines event. Handelsvertrages mit 
Rußland hinzuhalten und ſie im Voraus auf den Standpunkt feſt⸗ 
zuhalten, den die „Kreuzzeitung“ jenſeits einer unüberbrückbaren 
Kluft bewahre. 5 

Die Morgenblätter ſchreiben: Eine geſtern von etwa 
2000 Perſonen beſuchte anarchiſtiſche Verſamm lung 
am Friedrichshain debattirte in ſehr erregter Weiſe 
über die Thätigkeit der politiſchen Polizei, ſo daß letztere die 
Verſammlung auflöſen mußte. Der Schloſſer Pawlowicz 
wurde verhaftet. 

Geſtern wurde ein Vertrag zwiſchen dem Schiller⸗Theater⸗ 
Komitee und den Wallnerſchen Erben abgeſchloſſen, 
wonach das Wallner⸗Theater vom diesjährigen Dezember ab vor⸗ 
11 0 auf drei Jahre hinaus für das Schiller⸗Theater gemiethet 

urde 


Eine große Anzahl ruſſiſcher Einkäufer beſtellte in 
den letzten Tagen in Berliner Geſchäften große Aufträge, 
die jedoch dem „Confectionair“ zufolge nur perfekt werden können, 
wenn die Herabſetzung der Zölle während des be⸗ 
ſtimmten Zeitraumes ſtattfindet. X 

Der Arbeiter Berte in Frankenſtein (Bayern) erſchoß 
aus Eiferſucht den Arbeiter Schach. 

Aus Reichenberg f. Böhmen wird gemeldet: Aufſehen 
erregt im benachbarten Warnsthal die Auffindung zahlreicher 
nen RE Flugſchriften, die in alle Häuſer gebracht 

erden. f 

Bei ſeinem Verhör erklärte der bei der Mordthat in der 
Humbert⸗Kaſerne zu Piſa verhaftete Soldat Mag ri, 
man habe ihn tödten wollen, deshalb habe er die Andern umge⸗ 
bracht. Bei ſeiner Verhaftung hatte er daſſelbe geſagt; er ſcheint 
an Verfolgungswahn zu leiden. 

Die Beſſerung im Befinden des Zaren ſchreitet 
fort, Temperatur 38,2. Der Huſten hat aufgehört, Stimmung be⸗ 
deutend beſſer. Abends 9 Uhr betrug die Temperatur 38,1. Der 
Puls war gut. a 

Im Prozeß Iwanow in Sofia begannen am 
Montag Nachmittag die Plaidoyers der Vertheidiger; dieſelben 
hoben hervor, es handele ſich nicht um ein Attentat, ſondern 
nur um Vorbereitungen zu einem ſolchen. Die vom 
Staatsanwalt angeführten Artikel laſſen ſich deshalb nicht an⸗ 
wenden. Luea Iwanow bittet, den von ihm verführten 
Bruder freizuſprechen, und ihn ſelbſt der Gnade des Prinzen 
zu empfehlen. 


Marktberichte. 

Leipzig, 29. Jan. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Januar — M., per 
Februar 3,35 M., p. März 3,37 M., per April 3,40 M., per 
Dat 8,42 ½ M., p. Jum 3,47%, M., per Juli 3,47%, M., p. Auguſt 
3,2 ½ M., p. Sept. 3,55 M., pr. Okt. 3,55 M., p. Nov. 3,57½ 
M., pr. Dez. 3,60 Mark. 


Moetenrologiſche Weobachtungen au Wee 
im Januar 1894. 


Barometer auf Temp. 

Datum r. reduz inmm Win b. | Wetter. Cel. 
Stun de. 68 m Seehöhe. Grat. 
W.Nachm 2 755, WSW mäßſg vededt +81 
29. Abends 9 758,3 SOll. Zu heiter IF 0,2 
759,4 SS) leicht (heiter 9 — 2,2 


20. Morgs.7 
) Reif 


Am 29. Jan. Wärme⸗Maximum + 3,8 Eeli. 
Am 29, = Wärme⸗Minimam — 0,5 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 29. Jan. 19 10 Börſe.] Der Börſenverkehr 
ſtand heute unter dem Eindruck der überraſchenden Nachricht von 
der Zahlungseinſtellung von Salomon Maas. Einen ähnlichen, jedoch 
nicht ſoweit reichenden Einfluß übte die Pie von der Er⸗ 
krankung des Kaiſers von Rußland aus. Diefer Einfluß machte 
ſich auf den verſchiedenſten Gebieten in verſchkedener Richtung 
geltend, wodurch der Verkehr den Charakter der Unregelmäßigkeit 


erhielt. In Wien ſchien man aber von allen diejen Vorgängen 


keine rechte Notiz genommen zu haben, da von dort aus heute 
der Verſuch gemacht wurde, durch Käufe von Kreditaktien zu inter⸗ 
veniren. Man hatte ſich in Wien die Hoffnung gemacht, daß von 
den vielen Milliarden der franzöſiſchen Konverſton einige hundert 
Milltonen für die öſterreichlſch⸗ungariſchen Renten als Brocken 


abfallen würden. Wir haben zu verſchiedenen Malen ſofort bieje 


Anſchauung als illuſoriſch bezeichnet, weil wir die Ueberzeugung 
batten, daß die franzöſiſche Konverſion vollſtändig gelingen und 
nur ein kaum nennenswerther Betrag zur Rückzahlung gelangen 
werde. Unſere Vorausſetzung iſt eingetroffen, da nur ein Betrag 
von 40 000 Gulden Rente nicht konvertirt worden iſt. Auf dem 
Montanaktienmarkt fanden Anfangs Zwangsverkäufe von Bochumern 
und Dortmundern ſtatt. Nach Beendigung derſelben trat Be⸗ 
feſtigung ein, zumal als Kohlenwerthe auf Strikegerüchte anzogen. 
Der Geldmarkt bleibt flüſſig. Die Seehandlung bietet größere 


Beträge aus. Die Ultimoreaulivung iſt beendet und ſcheint bis 


jetzt ſich glatt zu vollziehen. (N. Z.) 


Breslau, 29 Jan. (Schlußfvrle.) Matt. 

Neue bprrz. Reichsanleſhe 86,10, 2% proz. L.⸗Pfandbr. 98 25, 
Konſol. Törlen 22.85, Törk. rose 94k 0, 4proz. ung.) Goldrente 
96 50, Bresl. Diekontobank 95,75 Breslauer Wechslerbank 94,00, 
Kreditaktien 218 75, Schleſ. Bankverein 13125, Donnersmarckhütte 
91,50, Flöther Maſchinenbau — —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 126 00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 59,25, 
Oderſchleſ. Portland⸗Zement 89 50, Schleſ. Zement 139,00, Oppeln. 
gan ! 106.00, Kramſta 128,60, Schleſ. Zinkaktien ——, Laura⸗ 

ütte 114 65, Vereir. Delfabr. 84 00, Oeſterreich. Banknoten 163,05, 


Muff. Banknoten 221,50, Gieſe Gement 90,50, 3 proz. Ungariſche 


Kronenanleihe 91.25, Breslauer elektriſche Straßenbahn 121.50 
London, 29. Jan. (Schlußkurſe.) Ruhig. f 
Engl. 2%, proz. Conſols 98½, Preußiſche 4proz. Conſols —, 

Italſen. proz. Rente 74, Lon erben 9%, proz. 1689 Ruſſen 

II. Serie) 100, konv. Türken 22 ¼, öfter Silberr. —,— öſterr. 

WBoldrente —, aAproz. ungar. Goldrente 94, Jprozent. Spanier 

63, 3% proz. Egypter 98. Aprız. unife Egypter 101 ¾, 4% proz. 

Tribut⸗Anl. 101 ¾, 6proz. Mexikaper 65¼½ ttomonbonk 14 Ca⸗ 

nada Paeific 74, De Beers neue 14¼½, Rio Tinto 14¾8, Aproz 

Rupees 61 ¼, 6proz. fund. arg. A. 68 ¼, öbproz. arg. Goldanleihe 

63/8, 4½ proz. äuß. do. 40, 3proz. Reichsanleihe —, Griech. Bler 

Anleihe 31¼, do. 87er Monopol⸗Anleihe 34½, 4proz. Griechen 1889er 

26, Pari 929 Je Spee N en 30" 0. 

aris, 29. San. (Schlußkurſe.] Matt. 
gproz. amornſ. Rente 97,10, gproz. Rente 96 02¼, Staller. 

Bproz. Rente 74,40, Aproz ungar. Golprente 94,81, III. Oriem⸗ 

Anleihe 69,15, proz. Ruſſen 18g 99,00, Aprozent unif. Egypte 

102,75. Aproz. pan. ä. Anleihe 63, konv. Türken 2315 Türfer 

Vooſe 101,60 Aprozent. Türk. Prioritäts, Obligationen 1890 471,25, 

Nane d Bo) 62500 8 242,50, Banque Ottomane 602 u, 

Banque de Paris 622,00, 

362.50 Suezkanal⸗A. 2697,00, Cred. Lvonn. 776,00, B. de Francs 

4102,00, Tab. Ottom 411,00, Wechſel g. dt. Pl. 122 ¼, Londoner 

Wechſel k. 25,16, Cheg. a. London 25,18, Wechſel Amſterdam k. 

206,82, do. Wien kl. 198,50, do. Madrid k. 40700 Meridional, A. 

—, Wechſ. a. Italien 12 ¼, Robinſon⸗A. 116,87, Portugleſen 

1981, Portug. Tabaks⸗Obligat. 336,00, Byroz. Runen 83 50, Pri⸗ 


watdiskont —. 

8 an a. M., 29. Jan. (Effekten⸗Sozietät.) [Schluß.] 
Oeſterreich. Kreduaktien 289 /, Franzoſen 258, Lombarden 89 ½, 
Ungar. Golbrert7 —,—, Gotthardbahn 14930 Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 373,50 Dresdner Bank 132,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 
128 80, Bochumer Gußſtahl 123 80, Dortmunder Union St.⸗Pr 
53.50 Gelſenkirchen 142,80, Harpener Ssergwer' 135,30 Hibernia 
116,00, Cauxahütte 114,80, 3proz. Portugteſen 20,40 Italteniſche 
Mittelmeerbahn ——, Schweizer Centralbahn 113,60, Schwelzer 
Nordoſtbabn 103,30, Schweizer Union 75,50, Itallentſche Meridio⸗ 
naux 104,80. Schweizer Simplonbahn 54 20, Norbd. Lloyd —,—, 
Mexikaner 64,80 Italiener 75,10. Ruhig. 

Hamburg, 29. Jan. (Privatverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktien 289,75, Lombarden —,—, Diskonto⸗ 
Kommandit 173 50, Ruſſiſche Noten 219,75, Nordd. Bank —,—, 
Italiener 75,20, Deutſche Bank —,—, Laurahütte 114,50, Packet⸗ 
ſahrt —,—, Dresdner Bank —,—. Abgeſchwächt. 

Petersburg, 29. Jan. Wechſel auf Lonvon 92 80, Weite. 
auf Berlin 45,52 ½, Wechſel auf Amſterdam —, Wechſel auf Paris 
36,75, Kuh. 14. Orlentanfeihe 101 ¼, do. III. Orientanleihe 102 ¼ 
do. Bank für auswärt. Handel 339 ¼, Petersburger Diskonto⸗Hank 
4701, Warſchauer Dis konto⸗Bant —, Petersb. internat. Sant 
490, Ruf. 4½ proz. Bodenkredbitpfandbrieſe 152, Gr. Ruff. Eifen- 
bahnen 271, Aufl. Südweftbahn⸗Aktien 113. 


remen, 29. Jan (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
e Biege Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Feſt. Loko 490 Br. 5 


„= 


Bang. D’Escomte 36,00, Mio Tine. T 


Feſter. Upland middl. Info 40%, Pf., Upland, 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, ver 
Jan. 46 Pf., 2. Febr. 40 Pf., n März 40%, Pf., p. April 40%, 
Pf., p. Mat 41 Pf., p. Juni 41 ½ Pf. 
Schmalz. Ruhig. Loko Wilcox 43 Pfg., Armour ſheild 42 ¼ 
90 45 1 44 P., Robe u. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 


Wolle. Umſatz: 188 Ballen. 

Speck. Ruhig. Short clear middl. loco 38, Januar⸗Febr.⸗ 
Abladung 38. 

Tabak. Umſatz: 20 Faß Kentuckg. N 

»ambneg, 29. San. Zuckermarkt. Schlußbereicht.) Rüben⸗ 
Rohzucker L. Produkt Baſts 88 pct. Nenbement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg ver Jan. 12,75, p. März 12,80, per Mai 
12,92 ½, per Sept. 12,87¼. Feſt. 

Humbura, 29 Jan. Kaffee. (Schlußbertcht). Good average 
Santos ver Jan. 83, per März 82½, ger Mai 81, per Sept. 
77½. Behauptet. 

Paris, 29 Jan. (Schluß.) Mopzucker feſt, 88 Proz. Ioto 
34,75. — Weitzer Zucker matt, Nr. 3 per 1 Kflogramm ver 
Jan. 3725. p. Febr. 38,25, per März⸗Juni 38 37½, per Mai⸗ 
Auguſt 38 5). 

Paris, 29 Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
feſt per Januar 21.2), oer Februar 21,50, per März⸗April 
21,70, per März⸗Junt 21,70. — Roggen ruhig, . Jan. 14,50, 
ver März⸗Juni 15,00. Mehl feſt, ger Januar 44,40, ber 
Februar 44,70, per März⸗April 45,20, per März⸗Junt 45.60. 
Rüböl ruhig, zer Januar 56,00, ver Februar 56,25, per März: 
April 56,50, per März⸗Juni 56 25. — Spiritus ruhig, ver Jan. 
34,75, er Febr. 35,55, per März⸗April 35.75, P. Mai⸗Auguſt 
36,50 — Wetter: Schön. 

Havre, 29 Jan. Teſegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß unverändert. 

Rio 6000 Sack für Sonnabend, Santos 4000 Sack für zwei 


age. 
Havre, 29. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
1. .), Kaffee, goov average Santos, p. März 103,25, per Mai 
101,50. p. Sept. 101,50. Behauptet. 

Amſterdam, 29. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
flau, per März 150, per Mat 152. Roggen loko geſchäftsl. 
oo. auf Termine wenig verändert, ver März 110, p. Mai 110. 
— Rüböl loko 25, per Mat 23¾, p. Herbſt 23¼. 

Am ſterdam, 29 Jan. Java⸗Kaſſee aonn „rbinary 68 

Amſterdam, 29 Jan Bancazinn 45. 

Antwerpen, 29. Januar. Getreidemarkt. Weizen flau. 
Roggen ruhig. Hafer flau. Gerſte ruhig. 


Antwerpen, 29. Jan. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß lolo 12½ bez., 12%), Br., per Jan. 12¼ Br., 
per Febr. 12¼ Br., per Sept.⸗Dez. 12½ Br. Feſt. 

»puadon, 29 Jan WhutsStupfer 41 ¼14% b. 5 monat 41 ½. 

London, 29. Jan. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten. 
Wetter: Schön. 

London, 29. Jan. Die Getreidezufuhren betrugen in der 
Woche vom 20. bis 26. Januar: Engliſcher Weizen 8292, fremder 
21533, engliſche Gerſte 2548, fremde 27 967, engliſche Malzgerſte 
18 788, fremde —, engltſcher Hafer 1478, fremder 57 713 QUrts., 
engliſches Mehl 15 017, fremdes 55 290 Sack und 20 Faß. 

Glasgom, 29. Jan. mogeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 fh. 10 d. 
Slasgow, 29. Jan. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 3379 Tons gegen 6064 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 

Liverpool, 29. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 
Ballen. Stetig. 

Middl. amertlan. Lieferungen: Januar⸗FJebruar 4% Käufer⸗ 
preis, Febr.⸗März 4¾ Käuferpreis, März⸗ April 4%, Vexkäufer⸗ 
preis, April⸗Mai 4%), Käuferpreis, Maj⸗Juni 4½ Käuferpreis, 


Baumwolle. 


Juni⸗ Juli 4/9 do., Juli⸗Auguſt 4½¼ Käuferpreis, Auguſt⸗ Sen 
e 50 e 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 30. Jan. Wetter: Friſ 


riſch. 
Hamburg, 29. Jan. Salpeter loko 8,75, Februar, 
März 8,77. Felt. 


Newyork, 29. Jan. Weizen per Jan. 65°/s 
Febr. 65 CO. 


Berliner Produktenmarkt vom 29. Januar, 
Wind: SW., früh — / Gr. Reaum., 758 Mm. — Wetter: 
Zunehmende Bewölkung. 1 

Trotz der etwas feſteren amerikaniſchen Berichte tft auch heute 
die Stimmung für Getreide bier wieder recht flau geweſen; die 
rüdgängigen Preiſe der letzten Tage haben, namentlich für Roggen 
erneutes Angebot herangezogen, welchen, da die Kaufluſt fort: 
dauernd zurückhaltend blieb, im Verlauf zu ganz empfindlich 
drückender Wirkung gelangte; der Schluß iſt für genannten Artſteſ 
reichlich 1 M. und für Weizen auch ca. . M. niedriger als 
am Sonnabend. Verhältnißmäßig beſſer behauptete ſich dagegen 
Hafer, der wenigſtens auf Mai⸗Lieferung nur / M. nachgegeben 
gat; ſpätexe Termine freilich waren auch entgegenkommender offerirt. 
Gek. 210 To. Roggen. 

Roggenmehl iſt 5 bis 15 Pf. billiger verkauft worden. 

Rüböl blieb träge und kaum behauptet und auch Spirtk 
tus zeigte heute mattere Haltung, ſodaß die Preiſe etwa 20 Pf. 
gegen vorgeſtern eingebüßt haben. Gek. 10 000 Liter. 

Weizen loco 195—147 Mark nach Smalität gefordert, 

146,25— 145,75 M. bez. Jun 147% 


Januar 143 M. bez., Mat 
bis 146,75 M. bez., Juli 148,25— 147,75 M. bez. 

Roggen loco 121—127 M. nach Dualität gefordert, guter 
inländiſcher 124.50 —125 Mark ab Bahn bez., Januar 1247 
M. bez., Juni 129—127,75--128 M. bez., Juli 129,50 — 128,75 M. 


September 132,50—132 M. bez. 
Mais loto 113—121 M. nach Qualität gef., Jan. 112,50 M. 
M. nom., Juni 107,50 M. nom., Juli 108 M. 


O., per 


nom., Mai 107 

nom., September 109 M. bez. 

. er fte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Dun 
gef. 

Hafer loko 137—178 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef, 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußtſcher 140 —160 M., do. pon⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 141—161 M., do. 
ſchleſtſcher 140 160 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und mech⸗ 
lenburgiſcher 162-172 M. ab Bahn bez., Mat 140,50 —140,25 M. 
bez., Juni 138 50 — 138,25 M. bez., Juli 138 M. vez. 

Erbſen Kochwaare 160—195 M. per 1000 Ktlogr., Futter 
Shan 50 6 1 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorka⸗Erbſen 


— bez. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00 —17,75 M. bez., Nr. 6 
und 1: 17,00 —14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,00 
bis 15,25 M. bez., Januar und Februar 16,00 M. bez., 16,60 
M. bez, Juli 16,75 M. bez. 
Rübol loko ohne Faß 45,5 M. bez., April⸗Mai 466 M bez. 
Mai 46,7 M. bez., Oktober 47,5 M. bez. 8 
Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe lolo 
ohne Faß 51,6 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe lol 
ohne Faß 32,1 M. bez., Januax 36,1 M. bez., April 37,2—871 
M. bez., Mat 37,5 bis 37,3 M. bez., Juni 37,9 37,7 M. bez, 
Juli 38,3 bis 38,1 M. bez., Auguſt 38,7 38,5 M. bez., Septem⸗ 
ber 38 9—38,7 M. bez. 
Petroleum loko 19,80 M. bez. 
Kartoffelmehl Jannar 15,00 M. bez. 
Kartoffelſtärke, trockene, Jan. 15,00 M. bez. 
Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggen auf 
124,50 M. per 1000 Kilo., für Spiritus 70er auf 36,10 M. per 
10 000 Liter Proz. (N. Z.) 


+ 


Feste Umreohnung : | Livre Sterling = 20 M. I Rubel — %,2" M. I Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 m Gulden holl. W. — I M. 70 Pf. I France oderäl Lira oder | Paseta — 40 Pf. 

2 Brnsch.20T.L.| — 104,50 6. Schw. Hyp.-Pf.| 44, 1402,40 bz Wrsch.-Teres.|5 408,75 bz fBaltische gar.....| 5 Pr.Hyp.-B.1.(rz.120)|43 125,25 G 
Bank-Diskonto wechseiv.29. dan. cin. H. Pr. A. 37% 1134.60 bl. JSerb. Gd. Ftab. 5 75,0 Wrsch.-Wien..) — 23 4,40 bz |Brest-Grajewo..| 5 404,50 6. do. do. V. (rz. 100 fs 133,50 6. 
Amsterdam. 5 8 T. 169,25 bz ess. Präm.-A.| 3 ½ do. Rente. 5 67,60 bzG. [Weichselbahn 5 Gr. Russ. Eis. garf 3 do. div. Ser.(rz.100)]4 65,25 6. 
London 3 8 T. 29,43 bz [Ham 50T.-L 3 [134,00 bæ G. do. neue 855 167,60 bzG. [Amst.-Rotterd | -- 1404,25 bz lvang.-Oombr. g. 4/a do. do.  (rz.100)|3} 

Paris... 2½ 8 T. | 84,15 oz 126, 10 bz Stockh.Pf. 85. 4½ Gotthardbahn — 153,25 bz Kozſow-Wor. g. 4 94,90 bz. Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 43 157,25 8. 
Wien 5 8 T. 462,95 be do. St.-Anl. 86 4 tal. Mittelm. . 5 | 78.70 bz do. 18894 | 95,40 b do. do. do. 4 104,75 bz Berl. Lagerhof...| — | 84,50 bz 
Peters! 53 | 3W. 219,25 bz 129 Span. Schuld..| 4 63,25 G. tal.Merid.-Bah! 71/5 105,70 bz do. Chark. As. (0) 4 94,90 6. do. do. 35 95,40 bz do. do.St.-Pr.| — 115,40 6. 
Warschau. 5 8 T. 219,40 bz Ausländische Fonds Türk A. 1865 in f 32,25 ba d do. (0blig.) 1888 | 96,70 B Schles. B. Or. (rz. 10005 hrens Bg., Mbt.“ O | 44,00 beg 

Lomb. 2 Ul. B. Privatd. 2 752 Pfd.Sterl. ov.| 4 Kursk-Kiew conv| 4 95,90 bz o. do. (z. 1000 Berl. Bock-Br.....| O 52,25 bz& 
InBerl.4.Lomb, — — rgentin.Anl...| 5 46,25 bzG. do. do. 8. Losowo-Sebast. |5 00,30 bz Stettin. Nat. Hyp. Cr. Schultheiss-Br..|15 229,90 6. 
Geld, Banknoten u. Coupons,] do. 4888| 44 | 40,25 ba do. do. C. 1 2430 6. Mosco-Jaroslaw | 5 do. do. (rz. 1 1003105, 25 bz Gres. Oelw......... 2½ 84,00 6. 

— 20,3 6 bz Bukar.Stadt-A.| 5 94,75 G. do. Consol. 900 4 95,20 bz do. Kursk gar.| 4 90,75 G do. do. (rz. 110) |102,50 bzG. || do. Sprit-A.-G.| 7 105, 78 beg. 
IC 16,49 6. ‚Air. 5 do.Zoll-Oblig| 5 do, Westb. do. Rjäsan gar. 4 96,20 bz „do. __do. (rz.100)]4 050 8. Peutsche Asph...| — | 79,50 bz& 
nas mon 4,8 bre hines. Anl... Trk.400Fro.-L| — | 94,90 bzG. IWestsicilien . do.Smolenskg.| 5 403,60 bad. | "mem! 2 Dynamit Trust. 10 430,80 6. 
LE e e 2043 bz 1 do.EgTrib-Anl.| 44, Orel-Griasyconv| 4 | 94,90 Bankpapiere. rdmannsd. Sp... — | 91,80 
Engl: 5500 Fros 84,15 bz Ung. Gid-fent. 4 96,00 B. Poti-Tiflis gar.. 5 B.f.Sprit-Prod.H! 3 69,75 C jFraust. Zucker... 7 110,80 bz& 
Franz. Not. 3 u 3 do. Gld.-Inv.-A.| 4½ 1104,50 G. Rjäsan-Kozlowg| 4 95,00 bed. Berl. C 21, 1127.60 G lauz. Zucker , 3%¾ 140,90 bz 
Destr. Noten 60.224709 bz do. do. |4 do. do. do!) | Riasohk-Morcz.g| 5 403,00 bz [eanıassenver.| 8 127,60 6 eum HarWien|25. 285,00 & 
Russ. Noten 100 R..... 221,05 bz do. Daira-S.| 4 Ido.Papier-Rnt. Altdm.Colberg| 4¼ 2,00 bzG.ÄRybinsk-Bolog. ..| 5 ‚10 oz de elenden 84 116,50 0 do. Schwanitz, — 179,50 bes. 
eutsche Fonds u. Staatspap.fFinnländ. L... — | 59,00 do. Loose... — 252,75 be Bresl.-Warsch 4% 59,10 be Schuja-Ivan. gar. do., Prod-Hdb. — x do. Voigt Winde — |430,75 8. 
ß ß er b 0 do.Tem-Bg.-A.| 5 Czakat.-St.-Pr.| 5 üdwestb. gar...) 4 99,30 G. Börsen-Hdlsver. | 61/5 184,40 G. do. Volol. Schidt.| — | 91,75 6. 
otsche. f. Anl. 4 |107,40 C. Wiener C. Anl. 5 406,78 8. 77 Transkaukkas. g.. 3 83,25 b gresl. Disc.-Bk..| 5 | 96.00 bz 8. Hemmoor Cem. — 103,75 6. 
do. do. 3½ 100,90 be 5 5 - Paul.-Neu-Rup | 57% [111,50 be. Warsch.- Ter. g.|5 108,0 bz do. Wechsierbk.| 4½ | 94,10 . jKöhlın. Sterk. 14 1224,00 K. 
e ‚00 Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz . 7 Warsoh.-Wienn.| 4 40,00 bz IDanz.Privatbank| 7½% Körbisdf. Zucker| 2½ 1105,00 8 
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"06. do,neue| % | 98,00 6 15 20er 8 e e e e 2200 f 
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Bram. A. 1892 3), | 97,20 C I.Orient4879| 5 | 69,90 bz üdöstr.(Lb.).| — | 48,80 bz 0.NdwB.G-Pr| 5 401,00 . | do. Disconto| — ' ‚do. Eisen-Ind.| 4½ | 99,00 br. 
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